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Kasernen der Gewalt verkündet, indem er sich die rote Montur
des Krieges vom Leibe reißt:

„Herunter mit dem roten Tuch der Schrecken,
Ich gebe es hin! Die Sonne mög es bleichen."

Die Schweizerliteratur, die nie zersetzenden Geistes war, schreibe
auf die weiße Fläche der Zukunft ein schöpferisches Wort der

Hoffnung und des Glaubens an eine Weltänderung. Den Glauben

aber, dem noch immer die Zukunft gehörte, muss man beschwören,
wie auf dem Bilde Ferdinand Hodlers der Schwung und Sturm der

steil gerichteten Arme der Einmütigen.
So rein und unerschütterlich im Geiste und in der Gebärde

sei das Bild schweizerischer Dichtung.
Wem schrieb ich diesen Brief? Den Skeptikern, die mich

lächelnd fragen, warum ich auf den Mond schreibe! Den Treuen
und Beharrlichen, die in der Dichtung die Schweiz wie ihren Augapfel

hüten. Den Schweizern, deren Stimme in der Brudersphären
Wettgesang eingeht!

ZÜRICH EDUARD KORRODI

DUNKELSTUNDE
Von WILLY BRETSCHER

Leben macht so müd, und still erblinden
Alle Wünsche heller Sonnentage.
Glück ist weit und tönt wie alte Sage,
Milder Traum, verweht von raschen Winden.

Ziellos' Wandern, schmalen Weg zu finden,
Der ins Land der Silbergärten trage;
Heimlich seufzt und zweifelvoll die Frage:
Darf sich Herz an ferne Himmel binden?

Nacht ist kalt, und keine Sterne scheinen,
Seele muss als Flackerlichtlein glimmen;
Unstet irrt und blass ein mattes Weinen

Scheu und traurig raunen kleine Stimmen :

Jeder Pfad muss einst im Dunkel münden
Flackerlichtlein möchte leis verzünden
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